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Hornmilben (Acari, Oribatida)  
von Castelfeder (Südtirol, Italien)

Maria Höpperger & Heinrich Schatz

Abstract

Oribatid mites (Acari, Oribatida) from Castelfeder (South Tyrol, Italy)
The oribatid communities of soil and litter in the biotope Castelfeder, a hill in the South Tyrolean 
valley of Adige with marked arid vegetation, were analyzed. A total of 52 samples were taken in  
9 different microhabitats in 2012 and 2013. Altogether 130 oribatid species belonging to 45 families 
were found. Among them 4 species could not be identified at species level, possibly undescribed 
species. Additional 18 species are new records for South Tyrol, 4 of them are also new records for 
Italy (Cultroribula lata Aoki, 1961, Tectocepheus tenuis knülle, 1954, Oxyoppia europaea MAhunkA, 1982, 
Topobates holsaticus WeigMAnn, 1969). The majority of the species have a wide general distribution, 
palaearctic, holarctic, or (semi)cosmopolitan. Others show a restricted distribution to Central and 
South Europe. Nearly a third of the species are known as „southern species“ with their center 
of distribution in South and Southeast Europe, in the Southern Palaearctic region around the 
Mediterranean Sea, or in Southern Eurasia. Beside ubiquists the species assemblage is dominated 
by xerophilous and silvicolous species. Remarkable is the large part of arboricolous, muscicolous 
and praticolous species. The moister forest habitats on the northern slope also host a large number 
of xerophilous and „southern“ species which shows the arid nature of the hill of Castelfeder.

Keywords:  Acari, Oribatida, species list, faunistics, arid habitats, South Tyrol, Italy

1  Einleitung

Trockenrasen sind ungedüngte Rasengesellschaften auf steinigem, trockenem und 
nährstoffarmen Untergrund mit gering entwickelten Bodenprofilen. Die meisten Trocken- 
rasen in Mitteleuropa sind unter dem Einfluss des Menschen aus Trockenwäldern ent-
standen und waren ursprünglich vor allem dort zu finden, wo die Lebensbedingungen 
für Bäume und Sträucher besonders ungünstig waren, zum Beispiel an Felsrücken oder 
an steilen, flachgründigen Hängen. Diese für den Ackerbau ungeeigneten Gebiete ent-
wickelten sich durch extensive Grünlandwirtschaft zu wenig produktionsfähigen, aber 
artenreichen Magerwiesen. Durch veränderte Bewirtschaftung wie landwirtschaftliche 
Intensivierung, Aufforstung, Verbauung oder Veränderung der Beweidungsform sind 
Trockenstandorte generell stark gefährdet (holzner et al. 1986). In Südtirol findet man 
ausgedehnte Trockenrasen nur im Vinschgau und auf Castelfeder. 
Hornmilben (Oribatida) sind arten- und individuenreiche Vertreter der Bodenmesofauna, 
die eine große Rolle beim Abbau toter pflanzlicher Substanz, bei der Bodenbildung 
und der Verbreitung von Pilzen spielen (WAlter & Proctor 1999). Die meisten Arten 
leben in Blatt- und Nadelstreu, feuchten Waldböden und Moospolster. Man findet aber 
auch ausgesprochen xerophile Arten in Trockenwiesen sowie in Flechtenaufwuchs, auf 
Steinen und an der Rinde von Bäumen. Weltweit sind mehr als 10.000 Oribatidenarten 
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beschrieben worden (SubíAS 2013), die Zahl der insgesamt vorkommenden Arten dürfte 
zwischen 50.000 und 100.000 Arten liegen (SchAtz 2002). Von Italien sind derzeit mehr 
als 700 Arten bekannt (bernini et al. 1995, aktualisiert), von Südtirol derzeit 384 Arten 
(SchAtz & FiScher 2012, aktualisiert). Trotz dieser vergleichsweise hohen Zahlen bekannter 
Oribatidenarten werden bei nahezu jeder faunistischen Untersuchung zusätzliche Arten 
angetroffen bzw. bekannte Verbreitungsmuster ergänzt.
Das Ziel dieser Untersuchung war eine Erhebung der Oribatidenfauna von Castelfeder 
und ihrer zoogeographischen Verbreitung. Die Umweltbedingungen lassen vor allem 
trocken- und wärmeresistente Arten vermuten. 
Die vorliegende Arbeit ist eine gekürzte Fassung einer Diplomarbeit der Erstautorin 
(höPPerger 2013).

2  Untersuchungsgebiet

Der Hügel von Castelfeder liegt im Südtiroler Unterland an der orographisch linken Seite 
des Etschtales zwischen der Marktgemeinde Auer und der Gemeinde Montan (Abb. 1). 
Es handelt sich um einen markanten Quarzporphyrhügel, der sich mit einer Höhe von 
405 m SH etwa 180 m über der Talsohle erhebt. Prähistorische Funde auf Castelfeder 
reichen bis ins 2. vorchristliche Jahrtausend, Überreste römischer und frühmittelalterlicher 
Siedlungen zeugen von einer langen durchgehenden Besiedlung. Durch die Beweidung 
mit Schafen und Ziegen über viele Jahrhunderte hinweg wurde eine Verbuschung und 
das Zuwachsen mit Gehölzen verhindert. 
Auf Castelfeder findet man Silikatfelsen mit Pioniervegetation, einen submediterranen 
Buschwald mit großen Flaumeichenbeständen und subpannonische Trockenrasen, die 
von kahlen, von eiszeitlichen Gletschern abgeschliffenen Porphyrkuppen umgeben 
sind. In Mulden habe sich Moore, kleine Teiche und natürliche eutrophe Seen gebildet 
(lASen & WilhAlM 2004). Diese Lebensräume, die aufgrund ihrer Beschaffenheit extreme 
Lebensraumbedingungen aufweisen, zeichnen sich durch eine hohe Biodiversität aus, 
da sich in diesen Gebieten viele spezialisierte Pflanzen- und Tierarten ansiedeln kön-
nen. Allerdings sind die Trockenrasen von Castelfeder derzeit durch fortschreitende 
Verbuschung aufgrund einer geringeren Beweidung mit Ziegen, durch Überbeweidung 
mit Rindern und Pferden sowie durch starken Druck von Erholungsnutzung gefährdet 
und auf Pflegemaßnahmen wie Entstrauchung und Mähen der Wiesen sowie Verzicht 
auf Düngung und Intensivnutzung angewiesen. Aufgrund seines hohen ökologischen 
Stellenwertes wurde der Hügel von Castelfeder als Biotop unter Schutz gestellt und als 

„Natura 2000 Gebiet“ ausgewiesen (nAturA 2000, DAtenbogen).
Geringe Niederschlagsmengen, starke Sonneneinstrahlung und Fallwinde beeinflussen 
die häufig südexponierten und wasserdurchlässigen Bereiche und begünstigen die Ent-
stehung von Trockenrasen (Abb. 2). Auf Castelfeder findet man über den flachgründigen 
und skelettreichen Porphyrkuppen subpannonische Steppen-Trockenrasen (mit Stipa 
capillata, Carex humilis, Festuca valesiaca, Petrorhagia saxifraga, Achillea tomentosa, Geranium 
sanguineum, Helianthemum apenninum, Silene otites, Centaurea stoebe, Veronica prostrata u.a.), 
mosaikartig vermischt mit submediterranen Flaumeichenwäldern (mit Quercus pubescens, 
Fraxinus ornus, Celtis australis, Hippocrepis emerus, Cornus mas, Ruscus aculeatus u.a.), auf 
den Porphyrfelsen eine Felsspaltenvegetation (u.a. Sempervivum arachnoideum, Sedum spp.,  
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Abb. 1:  Hügel von Castelfeder von Südwesten (Foto: I. Schatz, 12.08.2013)

Abb. 2:  Trockenrasen auf Castelfeder (Foto: I. Schatz, 23.08.2012)  
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Asplenium septentrionale, Asplenium trichmanes); an den kühleren und feuchteren  
Nord- und Nordwesthängen dominiert Ostrya carpinifolia. In den Geländemulden 
eiszeitlichen Ursprungs haben sich über einem undurchlässigen Geschiebelehm kleine 
Wasserflächen und Weiher (mit Nymphaea alba, Phragmites australis, Typha latifolia, Juncus 
inflexus u.a.) ausgebildet (AnonyM 2000). 

3  Methodik

In den Jahren 2012 und 2013 wurden an drei Tagen (23.08.2012, 26.10.2012, 08.05.2013) 
im oberen Bereich des Hügels von Castelfeder insgesamt 52 Boden- und Streuproben in 
verschiedenen Kleinlebensräumen (Tab. 1) entnommen. 

Tab. 1:  Beprobte Kleinlebensräume auf Castelfeder (zusätzliche Gesiebeproben in Klammer)

23.08.2012 
„Sommer“

26.10.2012 
„Herbst“

08.05.2013 
„Frühjahr“ Summe

1 Grassoden in Trockenrasen (Abb. 3) 4 1 5

2 Polsterpflanzen   (Abb. 4) 
(Sempervivum arachnoideum, Sedum spp.) 1 3 1 5

3 Krautige Pflanzen (Abb. 5, 6)  
(Potentilla sp., Thymus sp., Helianthemum) 1 2 1 4

4 Flechten, teilweise auf Felsen (Abb. 7) 1 1 2 4
5 Moos, teilweise auf Felsen (Abb. 8) 2 3 4 9

6
Buschwald, Laubstreu (Abb. 9, 10)  
(bes. Fraxinus ornus, Quercus pubescens, Acer 
campestre Celtis australis) 

5 6 2 (+2) 15

7 Feuchter Wald, Laub- und Nadelstreu  
(u.a. Ostrya carpinifolia, Pinus silvestris) 2 1 2 (+1) 6

8 Moor, Teiche (u.a. Eriophorum, Juncus, 
Typha, Sphagnum) (Abb. 11) 2 2

9 Holzmulm von Quercus pubescens (Abb. 12) 1 (+1) 2
Summe 18 18 16 52

Nahezu alle entnommenen Proben hatten ein Volumen von ca 0,5 - 1 Liter und reichten 
in eine Bodentiefe von bis ca. 4 cm. Zusätzlich wurden 4 große Gesiebeproben (3 - 5 Liter) 
in tiefer Waldstreu bzw. Mulm entnommen und vor Ort ausgesiebt. Die Extraktion aller 
Proben (auch der Gesiebe) erfolgte in einem modifizierten Tullgren-Berlese Ausleseapparat 
an der Universität Innsbruck bei schwacher bis mittlerer Hitze für jeweils ca. 10 Tage. 
Dadurch konnten auch kleinere, weichhäutige Arten ausgetrieben werden. Juvenilstadien 
wurden in die Auswertung nicht einbezogen. Die Auswertung beruht auf einem Material 
von nahezu 14.000 adulten Individuen (Die Gesiebeproben mit jeweils mehreren tausend 
Individuen wurden nicht ausgezählt). Eine quantitative Analyse war von Beginn an nicht 
vorgesehen, da die Oribatidengesellschaft auf Castelfeder primär auf Artinventar und 
Faunistik analysiert werden sollte.
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Abb. 3: 
Trockenrasen auf Castelfeder 
(Foto: I. Schatz, 23.08.2012)

Abb. 5:  
Trockenrasen auf Castelfeder 
mit krautigem Unterwuchs 
(Foto: M. Höpperger, 
08.05.2013)

Abb. 4:  
Polsterpflanzen auf 
Castelfeder 
(Sempervivum arachnoideum) 
(Foto: I. Schatz, 23.08.2012)

Abb. 6: 
Trockenrasen auf Castelfeder: 
Hieracium pilosella, Sedum sexangulare, 
Thymus vulgaris  
(Foto: I. Schatz, 26.10.2012)
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Abb. 8:  
Trockenrasen auf Castelfeder, 
Moos auf Fels 
(Foto: I. Schatz: 23.08.2012)

Abb. 7:  
Trockenrasen auf Castelfeder, 
Flechten auf Fels 
(Foto: I. Schatz, 26.10.2012)

Abb. 9:  
Buschwald auf Castelfeder mit jungen 
Quercus pubescens 
(Foto: I. Schatz, 26.10.2012)

Abb. 10:  
Eichen- Laubstreu von 
Quercus pubescens 
(Foto: M. Höpperger, 08.05.2013)
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Abb. 12:  Streu und Holzmulm in 
Quercus pubescens 
(Foto: M. Höpperger, 26.10.2012)

Abb. 11:  Schwarzsee, ein Weiher mit Verlandungszone in 
einer Geländemulde auf Castelfeder 
(Foto: M. Höpperger, 08.05.2013)

4  Ergebnisse und Diskussion

4.1  Artenliste

Insgesamt wurden 130 Oribatidenarten aus 45 Familien gefunden (Tab. 2). Vier Arten 
(Caleremaeus sp., Passalozetes sp., Propelops sp., Xenillus cf. tegeocranus) konnten bisher 
noch nicht bis auf Artniveau determiniert werden, möglicherweise handelt es sich um 
unbeschriebene Arten. Etwa die Hälfte der Arten gehört 9 Familien an. Artenreichste 
Familien sind Oppiidae (11 spp.), Scheloribatidae (10 spp.), Galumnidae, Suctobelbidae  
(je 8 spp.), Liacaridae, Oribatulidae (je 7 spp.), Brachychthoniidae (6 spp.), Phenopelopidae, 
Tectocepheidae (je 5 spp.). 
Obwohl eine quantitative Auswertung der Proben aufgrund der verschiedenen Proben-
größen und Entnahmetechniken (z.B. vom Fels abgekratze Flechtenproben oder große 
Gesiebeproben) nicht vorgesehen und möglich war, waren einige Arten dennoch auf-
fallend individuenreich und z.T. sehr häufig vertreten: Oribatula caliptera (3736 adulte 
Individuen / in 25 Proben ohne Gesiebe), Peloribates europaeus (946/12), Tectocepheus 
sarekensis (867/24), Liebstadia pannonica (791/19), Hermanniella septentrionalis (538/7), 
Pilogalumna tenuiclava (509/3), Galumna lanceata (355/15), Zygoribatula exarata (351/12), 
Haplozetes vindobonensis (349/4), Pilogalumna crassiclava (346/6), Oppiella nova (342/14), 
Peloptulus phaenotus (342/19), Scheloribates laevigatus (342/21), Trhypochthonius tectorum 
(316/7), Zygoribatula glabra (306/8). Am anderen Ende der Skala wurden 29 Arten mit 
nur je einem oder zwei Individuen angetroffen. Die hohe Zahl an Einzelfunden deutet 
auf ein mögliches Vorkommen weiterer Arten im Gebiet hin.
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Tab. 2: Hornmilben (Acari, Oribatida) von Castelfeder (Südtirol, Italien). Artenliste, Vorkommen in den 
Kleinlebensräumen, allgemeine Verbreitung und Habitatbindung.
Systematische Reihenfolge und Nomenklatur nach Weigmann (2006), fallweise aktualisiert.

* In Abschnitt 4.2 genauer besprochen. Kleinlebensräume: wie in Tab. 1, Einzelfunde nicht fett. Allgemeine 
Verbreitung: cos (semi)kosmopolitisch, eur Europa, hol Holarktis, meur Mitteleuropa, mseur Mittel- Süd-
europa, pal Paläarktis, (süd) „südliche Art“ – Art mit Verbreitungsschwerpunkt in Süd- und Südosteuropa  
(vgl. Tarman 1977). Neumeldung: S für Südtirol, It für Italien. Habitatbindung: aq aquatisch/limnisch,  
ar arboricol, eu euryök, hy hygrophil, li lichenicol, mh mesohygrophil, mu muscicol, pr praticol, si silvicol,  
ty tyrphobiont, xe xerophil xy xylobiont. (Angaben aus SchaTz 1983, Bernini et al. 1995, Weigmann 2006,  
Pérez-iñigo 1993, 1997, SuBíaS & arillo 2001, ergänzt).

Familie / Art Lebens-
raum Verbreitung Habitat-

bindung
Fam. Brachychthoniidae    
Brachychthonius berlesei WillMAnn, 1928 6 hol mu si ty
Brachychthonius pius Moritz, 1976 * 6 hol (süd)? / S si xe
Liochthonius sellnicki (thor, 1930) 6 hol pr mh
Liochthonius strenzkei ForSSlunD, 1963 6 hol pr si mh
Sellnickochthonius hungaricus (bAlogh, 1943) 6 pal si
Sellnickochthonius immaculatus (ForSSlunD, 1942) 6 hol-cos si
Fam. Hypochthoniidae    
Hypochthonius rufulus C.L. koch, 1835 8 hol-cos ar mh
Fam. Eniochthoniidae    
Eniochthonius minutissimus (berleSe, 1904) 6 7 hol-cos eu
Fam. Mesoplophoridae    
Mesoplophora pulchra Sellnick, 1928 * 9 hol / S hy xy
Fam. Phthiracaridae    
Atropacarus clavigerus (berleSe, 1904) * 6 7 mseur-pal (süd) / S si
Atropacarus striculus (C.L. koch, 1836) 6 8 hol-cos eu
Phthiracarus laevigatus (C.L. koch, 1841) 6 7 pal-cos si mu xe
Tropacarus carinatus (C.L. koch, 1841) f carinatus 6 7 pal si xe
Fam. Euphthiracaridae    
Rhysotritia ardua (C.L. koch, 1841) 1 6 7 9 hol-cos eu
Fam. Malaconothridae    
Malaconothrus monodactylus (MichAel, 1888) 8 hol, neo hy aq
Fam. Trhypochthoniidae    
Trhypochthonius tectorum (berleSe, 1896) 1 4 5 6 7 9 hol-cos mu pr xe
Fam. Nothridae    
Nothrus anauniensis cAneStrini & FAnzAgo, 1876 6 7 hol-cos eu
Fam. Crotoniidae    
Camisia horrida (herMAnn, 1804) 7 hol ar mu xe 
Camisia spinifer (C.L. koch, 1836) 6 hol-cos ar si xe
Fam. Nanhermanniidae    
Nanhermannia nana (nicolet, 1855) 6 8 hol-cos hy ty si



79

Gredleriana Vol. 13 / 2013 pp. 71 - 98

Familie / Art Lebens-
raum Verbreitung Habitat-

bindung
Fam. Hermanniellidae    
Hermanniella septentrionalis berleSe, 1910 6 7 hol (süd)? mh mu si
Fam. Neoliodidae    
Platyliodes scaliger (C.L. koch, 1839) 1 4 6 7 hol (süd) mu pr xe 
Poroliodes farinosus (C.L. koch, 1840) 6 pal (süd) ar li mu xe
Fam. Gymnodamaeidae    
Gymnodamaeus bicostatus (C.L. koch, 1836) 6 7 9 hol (süd) ar li mu si xe
Plesiodamaeus craterifer (hAller, 1884) * 6 7 pal (süd) si xe
Fam. Licnodamaeidae    
Licnodamaeus pulcherrimus (PAoli, 1908) 5 6 7 pal (süd) xe si
Fam. Licnobelbidae    
Licnobelba latiflabellata (PAoli, 1908) * 6 7 9 pal (süd) / S ar xe si
Fam. Damaeidae    
Epidamaeus berlesei (MichAel, 1898) * 6 7 mseur (süd) xe si
Kunstidamaeus tecticola (MichAel, 1888) 9 eur li mu xe
Metabelba propexa (kulczynSki, 1902) 2 6 7 eur si
Fam. Damaeolidae    
Damaeolus asperatus (berleSe, 1904) * 6 7 mseur-pal (süd) xe si
Fam. Eremaeidae    
Eueremaeus valkanovi (kunSt, 1957) 5 6 7 9 mseur-pal (süd) ar mu xe 
Fam. Eremulidae    
Eremulus flagellifer berleSe, 1908 * 6 mseur-pal (süd) / S xe (?)
Fam. Zetorchestidae    
Microzetorchestes emeryi (coggi, 1898) 6 7 pal (süd) mu si xe
Zetorchestes falzonii coggi, 1898 6 7 mseur-pal (süd) li mu si xe
Fam. Microzetidae    
Microzetes petrocoriensis (grAnDjeAn, 1936) 6 mseur (süd) xe
Fam. Caleremaeidae    
Caleremaeus monilipes (MichAel, 1882) 6 7 eur ar si
Caleremaeus sp. * 6   
Fam. Gustaviidae    
Gustavia microcephala (nicolet, 1855) 8 pal-cos eu
Fam. Astegistidae    
Cultroribula lata (Aoki, 1961) * 1 pal / It / S xe si
Fam. Liacaridae    
Adoristes ovatus (C.L. koch, 1839) 7 hol si
Liacarus coracinus (C.L. koch, 1840) 6 8 hol eu
Xenillus athesis SchAtz, 2004 * 6 7 9 Südalpen xe
Xenillus clypeator robineAu-DeSvoiDy, 1839 6 7 hol (süd) eu 
Xenillus discrepans grAnDjeAn, 1936 6 pal (süd) xe si
Xenillus tegeocranus (herMAnn, 1804) 8 pal (süd)? eu
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Familie / Art Lebens-
raum Verbreitung Habitat-

bindung
Xenillus cf. tegeocranus * 6   
Fam. Carabodidae    
Carabodes coriaceus C.L. koch, 1835 6 7 pal eu
Carabodes ornatus Storkán, 1925 7 pal si ty
Odontocepheus elongatus (MichAel, 1879) 6 7 9 hol mu si xe
Fam. Tectocepheidae    
Tectocepheus alatus berleSe, 1913 5 6 9 pal mu pr xe 
Tectocepheus minor berleSe, 1903 6 hol-cos si mh
Tectocepheus sarekensis (trägårDh, 1910) 1 2 3 5 6 7 9 hol-cos eu
Tectocepheus velatus tenuis knülle, 1954 * 5 6 pal / It / S xe
Tectocepheus velatus (MichAel, 1880) 2 5 6 7 hol-cos eu
Fam. Quadroppiidae    
Coronoquadroppia monstruosa (hAMMer, 1979) 6 7 hol (süd) si
Quadroppia quadricarinata (MichAel, 1885) 6 7 hol-cos xe ar eu
Fam. Oppiidae    
Berniniella hauseri (MAhunkA, 1974) * 6 7 mseur (süd) / S xe si
Dissorhina ornata (ouDeMAnS, 1900) 5 6 7 hol eu si
Oppia nitens (C.L. koch, 1835) 6 7 8 hol eu
Oppiella nova (ouDeMAnS, 1902) 1 2 3 6 7 8 9 hol-cos eu
Oppiella propinqua MAhunkA & MAhunkA-PAPP, 2000* 6 7 meur si
Oxyoppia europaea MAhunkA, 1982 * 2 7 mseur / It /S xe?
Ramusella clavipectinata (MichAel, 1885) * 6 9 hol / S eu
Ramusella furcata (WillMAnn, 1928) 6 8 9 eur si hy ty
Ramusella insculpta (PAoli, 1908) 6 7 pal (süd) xe si
Rhinoppia obsoleta (PAoli, 1908) 6 hol-cos eu li ar mh
Subiasella quadrimaculata (evAnS, 1952) 7 pal xe xy 
Fam. Suctobelbidae    
Suctobelba aliena Moritz, 1970 * 6 7 mseur (süd) / S si
Suctobelba altvateri Moritz, 1970 7 mseur (süd) hy mu si 
Suctobelbella arcana Moritz, 1970 2 6 7 pal eu
Suctobelbella forsslundi (Strenzke, 1950) 6 7 pal si hy
Suctobelbella nasalis (ForSSlunD, 1941) 6 pal-cos si mh
Suctobelbella sarekensis (ForSSlunD, 1941) 3 6 7 hol eu
Suctobelbella subcornigera (ForSSlunD, 1941) 6 7 pal-cos eu
Suctobelbella subtrigona (ouDeMAnS, 1900) 6 7 hol-cos si (eu)
Fam. Hydrozetidae    
Hydrozetes parisiensis grAnDjeAn, 1948 * 8 pal / S aq
Fam. Micreremidae    
Micreremus brevipes (MichAel, 1888) 6 pal ar li mu xe
Fam. Licneremaeidae    
Licneremaeus licnophorus (MichAel, 1882) 9 pal (süd) ar li mu xe
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Familie / Art Lebens-
raum Verbreitung Habitat-

bindung
Fam. Passalozetidae    
Passalozetes africanus grAnDjeAn, 1932 1 2 3 5 hol (süd) pr xe
Passalozetes intermedius Mihelčič, 1954 1 pal (süd) pr xe
Passalozetes perforatus (berleSe, 1910) 4 5 7 pal pr xe
Passalozetes sp. * 5   
Fam. Scutoverticidae    
Lamellovertex caelatus (berleSe, 1894) * 4 5 6 9 pal (süd) li mu xe
Scutovertex minutus (C.L. koch, 1835) 5 pal xe mu
Scutovertex sculptus MichAel, 1879 1 2 3 5 7 mseur-pal ar mu pr xe 
Fam. Phenopelopidae    
Eupelops acromios ( herMAnn, 1804) 6 pal-cos ar si xe
Eupelops tardus (C.L. koch, 1835) 1 5 6 7 pal si xe?
Eupelops torulosus (C.L. koch, 1835) 6 7 pal si ty
Peloptulus phaenotus (C.L. koch, 1844) 1 2 3 5 6 7 pal eu
Propelops sp. * 1   
Fam. Achipteriidae    
Achipteria coleoptrata (linnAeuS, 1758) 8 hol eu
Parachipteria fanzagoi jAcot, 1929 5 hol hy pr si ty
Fam. Galumnidae    
Galumna lanceata (ouDeMAnS, 1900) 1 2 3 4 5 6 7 pal eu
Galumna tarsipennata ouDeMAnS, 1913 * 2 7 9 pal (süd) / S eu
Pergalumna altera (ouDeMAnS, 1915) 2 3 5 6 7 9 hol-cos xe
Pergalumna formicaria (berleSe, 1914) 2 5 hol (eur-n am) mu
Pergalumna nervosa (berleSe, 1914) 5 6 9 hol-cos hy si ty
Pergalumna willmanni (zAchvAtkin, 1953) 2 eur si
Pilogalumna crassiclava (berleSe, 1914) 2 5 7 pal (süd) si xe
Pilogalumna tenuiclava (berleSe, 1908) 5 6 hol hy mu ty
Fam. Ceratozetidae    
Ceratozetes mediocris berleSe, 1908 8 hol-cos mh pr
Ceratozetes minutissimus WillMAnn, 1951 2 6 7 mseur-pal (süd) xe
Trichoribates novus (Sellnick, 1928) 9 hol hy pr ty
Trichoribates trimaculatus (C.L. koch, 1835) 4 hol ar mu pr xe
Fam. Chamobatidae    
Chamobates interpositus PSchorn-WAlcher, 1953 5 6 9 mseur ar li mu
Chamobates pusillus (berleSe, 1895) 5 hol si ty
Chamobates voigtsi (ouDeMAnS, 1902) 6 pal si mu
Fam. Mycobatidae    
Punctoribates punctum (C.L. koch, 1839) 1 3 6 7 hol-cos ar mh mu
Fam. Haplozetidae    
Haplozetes vindobonensis (WillMAnn, 1935) 6 7 pal (süd) xe
Peloribates europaeus WillMAnn, 1935 2 3 4 5 6 7 hol (süd) xe
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Familie / Art Lebens-
raum Verbreitung Habitat-

bindung
Protoribates capucinus berleSe, 1908 6 7 hol-cos si pr eu
Protoribates dentatus (berleSe, 1883) 6 pal si
Fam. Scheloribatidae    
Dometorina plantivaga (berleSe, 1895) * 4 hol-cos xe
Hemileius initialis (berleSe, 1908) 1 2 3 5 pal eu
Liebstadia humerata Sellnick, 1929 6 7 hol xe ar mu
Liebstadia longior (berleSe, 1908) 5 6 7 pal (süd) ar li mu
Liebstadia pannonica (WillMAnn, 1951) * 1 2 3 5 6 pal (süd) pr xe 
Scheloribates ascendens WeigMAnn & WunDerle, 1990 6 meur ar
Scheloribates laevigatus (C.L. koch, 1835) 1 2 3 4 5 6 7 hol-cos hy pr
Scheloribates latipes (C.L. koch, 1844) 5 6 hol eu si pr
Scheloribates pallidulus (C.L. koch, 1841) 6 7 hol-cos si hy
Topobates holsaticus (WeigMAnn, 1969) * 2 eur / It / S pr hy
Fam. Oribatulidae    
Oribatula caliptera berleSe, 1902 * 2 4 5 6 7 8 pal (süd) / S xe
Oribatula tibialis (nicolet, 1855) 7 hol eu mu li
Phauloppia lucorum (C.L. koch, 1840) 4 5 6 hol (süd) ar li xe
Phauloppia nemoralis (berleSe, 1916) 5 mseur (süd) li mu xe
Zygoribatula exarata berleSe, 1916 * 1 2 3 5 6 pal (süd) / S xe
Zygoribatula glabra (MichAel, 1890) * 1 2 3 5 pal (süd) / S xe
Zygoribatula propinqua (ouDeMAnS, 1900) * 6 9 pal / S xe ar si

4.2  Bemerkenswerte Arten

Fam. Mesoplophoridae

Mesoplophora pulchra Sellnick, 1928 
Castelfeder: Einzelfund in Holzmulm in einer Eiche.
Lebensweise: stenök in Totholz (kriSPer 2006).
Allgemeine Verbreitung: Paläarktis; die Art ist aus Italien gemeldet, jedoch ohne spezifische 
Fundortangabe (bernini et al. 1995), ursprünglich aus Russland beschrieben, in Europa 
aus Polen (olSzAnoWSki et al. 1996), der Tschechischen Republik (SMrž & Stary 1995), 
Ungarn (MAhunkA & MAhunkA-PAPP 2004) und Rumänien (honciuc 1992) bekannt; 
WAllWork (1958) meldet die Art aus Michigan, USA, es handelt sich hierbei jedoch um 
eine Fehlbestimmung (norton 1973). Neumeldung für Südtirol.

Fam. Phthiracaridae

Atropacarus clavigerus (berleSe, 1904) 
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: silvicol.
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, Zentralasien: Paläarktis; „südliche Art“. 
Neumeldung für Südtirol. 
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Fam. Brachychthoniidae

Brachychthonius pius Moritz, 1976
Castelfeder: vereinzelt im Buschwald.
Lebensweise: silvicol, xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: südliche Holarktis, „südliche Art“; in Italien bisher nur in 
Süditalien und auf Sizilien nachgewiesen (bernini et al. 1995). Neumeldung für Südtirol.

Fam. Gymnodamaeidae

Plesiodamaeus craterifer (hAller, 1884) (Abb. 13)
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: silvicol, xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis, „südliche Art“. Diese Art wurde in Südtirol 
bisher erst einmal von am Klosterberg bei Klausen gefunden SchuSter (1965), scheint 
aber in Trockenrasen der Südalpen weiter verbreitet zu sein (Schatz unpubl., mehrere 
Funde im benachbarten Trentino). Diese Art erreicht in Südtirol ihre bekannte nördliche 
Verbreitungsgrenze.

Abb. 13:  Plesiodamaeus craterifer (haller, 1884) (Foto: K. Pfaller, Innsbruck)

Fam. Licnobelbidae

Licnobelba latiflabellata (PAoli, 1908) 
Castelfeder: Buschwald, feuchter Wald, in Holzmulm in einer Eiche (zahlreich).
Lebensweise: arboricol, xerophil, silvicol.
Allgemeine Verbreitung: südliche Westpaläarktis, „südliche Art“; in den Südalpen bisher 
erst am Gardasee gefunden (SchAtz & SchAtz 2009). Neumeldung für Südtirol.
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Fam. Damaeidae

Epidamaeus berlesei (MichAel, 1898) 
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: euryök, besonders silvicol, häufig xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, „südliche Art“. 
Taxonomische Bemerkung: Spinae adnatae sehr kurz, häufig nicht erkennbar; geißel-
förmiger langer Sensillus meist abgebrochen; wenn vorhanden, sehr lang; Prodorsum 
punktiert, lang vorgezogen. bernini (1970) hat ebenfalls Individuen mit extrem schwach 
ausgeprägten Spinae adnatae gefunden. 

Fam. Damaeolidae

Damaeolus asperatus (berleSe, 1904)
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: xerophil, silvicol.
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, südliche Paläarktis, „südliche Art“; in 
Südtirol auch im Eisacktal bei Klausen (SchuSter 1965) und im Ahrntal (SchAtz & FiScher 
2010) gemeldet.

Fam. Eremulidae

Eremulus flagellifer berleSe, 1908 
Castelfeder: vereinzelt im Buschwald.
Lebensweise: xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, südliche Paläarktis, „südliche Art“, in 
Italien aus Nord- und Süditalien von Sizilien bekannt (bernini et al. 1995). Neumeldung 
für Südtirol. 

Fam. Caleremaeidae

Caleremaeus sp. 
Castelfeder: Einzelfund im Buschwald (unter Eiche nahe Ruine).
Taxonomische Bemerkung: Dieses Individuum unterscheidet sich von der ebenso auf 
Castelfeder häufig angetroffenen Art Caleremaeus monilipes (MichAel, 1882) durch die 
abweichend ausgeprägten Prodorsal-Costulae und ähnelt einer unbeschriebenen Art 
aus Süd- und Ostösterreich (vgl. kriSPer et al. 2012, Poster).

Fam. Astegistidae

Cultroribula lata Aoki, 1961 
Castelfeder: Grassoden in Trockenrasen.
Lebensweise: xerophil, silvicol.
Allgemeine Verbreitung: Paläarktis. Von Aoki (1961) aus Japan beschrieben, wurde diese 
Arte in Europa erstmals in der Ukraine (kArPPinen et al. 1992) gefunden und kürzlich 
auch am Jagdberg/Vorarlberg (SchAtz & FiScher 2013) angetroffen. Möglicherweise 
wurde sie mehrfach verkannt. Neumeldung für Südtirol und Italien. 
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Fam. Liacaridae

Xenillus athesis SchAtz, 2004 (Abb. 14)
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald), auch in Holzmulm 
in einer Eiche.
Lebensweise: xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: Südalpen (endemisch); wurde bisher nur in den Etschauen bei 
Bozen (SchAtz 2004, SchAtz et al. 2006) gefunden. Das Vorkommen auf Castelfeder stellt 
somit den Zweitfund dieser Art weltweit dar.

Xenillus cf. tegeocranus 
Castelfeder: zahlreich im trockenem Buschwald.
Taxonomische Bemerkung: Die Individuen unterscheiden sich von der ebenso auf 
Castelfeder angetroffenen Art X. tegeocranus vor allem durch den breiteren Abstand der 
Cuspides voneinander, durch den zum Teil fehlenden Intercuspidalzahn, durch den 
längeren Sensillus und die stark beborstelten Notogastralsetae. Keine der bekannten 
Xenillus-Arten weist diese Merkmalskombination auf; möglicherweise handelt sich um 
eine unbeschriebene Art. 

Abb. 14:  Xenillus athesis SchaTz, 2004 (Foto: K. Pfaller, Innsbruck)

Fam. Tectocepheidae

Tectocepheus velatus tenuis knülle, 1954
Castelfeder: im Buschwald, auch in einem Moospolster auf Felsen im Buschwald. 
Lebensweise: xerophil. 
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Allgemeine Verbreitung: Paläarktis: Mittel- und Osteuropa, Zentralasien, selten. Neu-
meldung für Südtirol und Italien. 
Taxonomische Bemerkung: Durch die schmäleren Cuspides-Spitzen von der Stammart Tec-
tocepheus velatus velatus (MichAel, 1880) gut unterscheidbar. Nach nübel-reiDelbAch (1994)  
Synonym von T. velatus, welche Auffassung von WeigMAnn (2006) und SubíAS (2013) 
nicht geteilt wird.

Fam. Oppiidae

Berniniella hauseri (MAhunkA, 1974)
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: xerophil, silvicol.
Allgemeine Verbreitung: Mittel-, Süd-, Südosteuropa, „südliche Art“, in Italien bis jetzt 
nur auf Sardinien nachgewiesen (bernini et al. 1995). Neumeldung für Südtirol.

Oppiella propinqua MAhunkA & MAhunkA-PAPP, 2000
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: silvicol, auch hygrophil.
Allgemeine Verbreitung: Mitteleuropa, in Italien bisher nur in Norditalien nachgewiesen 
(Südtirol: in mehreren Feuchtstandorten, FiScher & SchAtz 2010, Trentino: Fassatal, Bernini, 
mündl. Mitt.). 
Taxonomische Bemerkung: Diese Art wurde mit großer Wahrscheinlichkeit mehrfach 
mit Oppiella nova (ouDeMAnS, 1902) verwechselt, da die morphologischen Unterschiede  
(lt. WeigMAnn 2006) nicht immer gut entwickelt und schwer zu unterscheiden sind:  
Sensillus bei O. propinqua spindelförmiger, mit kürzeren Borsten, distaler Teil der 
Lamellarcostulae mit Knötchen, Humeraltuberkel kräftig entwickelt und über Noto-
gastervorderand ragend. 

Oxyoppia europaea MAhunkA, 1982
Castelfeder: in Nadelstreu (feuchter Wald) und in Pflanzenpolstern der Felsensteppe.
Lebensweise: xerophil?
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa; bisher erst aus Ungarn (MAhunkA 1982),  
Tschechische Republik (WeigMAnn 2006), Slowakei (luptàĉik & MikliSovà 2005) und 
Rumänien (vASiliu et al. 1993) nachgewiesen; gilt als selten vorkommende Art; Neumel-
dung für Südtirol und Italien. 
Taxonomische Bemerkungen: Bei einigen Individuen aus der Nadelstreu ist der Sensillus 
breiter als von WeigMAnn (2006) angegeben. 

Ramusella clavipectinata (MichAel, 1885)
Castelfeder: Buschwald, auch zahlreich in Holzmulm in einer Eiche.
Lebensweise: euryök.
Allgemeine Verbreitung: Holarktis; von cAStAgnoli & PegAzzAno (1985) für Norditalien 
gemeldet, auch in der Toskana gefunden (cAruSo et al. 2009). Neumeldung für Südtirol. 
Taxonomische Bemerkung: Sensillusborsten relativ lang (wie bei Ramusella elliptica  
[berleSe, 1908]), die Größe der Individuen entspricht jedoch mit 280 -300 μm R. clavipectinata.
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Fam. Suctobelbidae

Suctobelba aliena Moritz, 1970
Castelfeder: in mehreren Waldproben (Buschwald und feuchter Wald).
Lebensweise: silvicol. 
Allgemeine Verbreitung: Mittel- und Südeuropa, „südliche Art“, in Sizilien wurde eine 
Art als Suctobelba cf. aliena gemeldet (bernini et al. 1995). Neumeldung für Südtirol.
Taxonomische Bemerkung: Ein Individuum (unter Eiche nahe Ruine) mit glattem Sensillus, 
220 μm lang, Art lt. Originalbeschreibung (Moritz 1970) 265 -290 μm. 

Fam. Hydrozetidae

Hydrozetes parisiensis grAnDjeAn, 1948
Castelfeder: Schwarzsee, in nassem Detritus von Typha.
Lebensweise: limnisch.
Allgemeine Verbreitung: Paläarktis; bisher in Norditalien nur im Trentino (Judicarien) 
gefunden (gerecke et al. 2009). Neumeldung für Südtirol. 

Fam. Passalozetidae
Arten dieser Familie werden häufig in trockenen Lebensräumen angetroffen. Auf 
Castelfeder wurden 4 Arten gefunden.

Passalozetes sp.
Castelfeder: in Moos und krautigen Pflanzen auf Felsen (Abb. 15). 
Taxonomische Bemerkung: Eine möglicherweise unbeschriebene Art, die auch in Trocken-
rasen in Osttirol gefunden wurde (sub Passalozetes spec. 2, SchAtz 1995). Auffallend ist 
die linienförmig unterbrochene Struktur am ganzen Körper. 

Abb. 15: Krautpolster an Felsen, 
Fundstelle von Passalozetes sp. 
(Foto: M. Höpperger, 26.10.2012)
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Fam. Scutoverticidae

Lamellovertex caelatus (berleSe, 1894)
Castelfeder: in Moos und Flechten auf Stein, Einzelfund auch im Buschwald und in 
Holzmulm in einer Eiche.
Lebensweise: lichenicol, muscicol, xerophil.
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis: Mittel- und Südeuropa, Kaukasus, Türkei, 
„südliche Art“; in Italien am südlichen Gardasee und der Toskana (kriSPer et al. 2002), 
in Südtirol nur aus dem Ahrntal bekannt (SchAtz & FiScher 2010). Diese Art kann als 
sehr selten und als typische Art für Flechten betrachtet werden und ist nur aus Italien 
und Niederösterreich mit gesicherten Funden bekannt. Über horizontale Verteilung und 
Höhenverbreitung ist noch wenig bekannt (kriSPer et al. 2002). 

Fam. Phenopelopidae

Propelops sp.
Castelfeder: Einzelfund in einem Grassoden neben Sedum sp. am Gipfel neben Ruine 
(Abb. 16). 
Taxonomische Bemerkung: Die langen Interlamellarsetae und breiten Lamellen  
entsprechen der Gattungsdiagnose für Propelops (norton & behAn-Pelletier 1986),  
bAyArtogtokh & Aoki (1999). Ein weiteres Individuum dieser Gattung wurde auch bei 
Pfunds in Tirol in einem trockenen Moos gefunden (Schatz H., unpubl.) Die Gattung 
Propelops wurde in Europa bisher noch nicht nachgewiesen. Die nächsten bekannten 
Fundorte von P. canadensis (hAMMer, 1952) stammen aus der Mongolei, ansonsten waren 
Vertreter dieser Gattung bis jetzt aus Nordamerika und Ostasien bekannt (norton & 
behAn-Pelletier 1986). 

Fam. Galumnidae

Galumna tarsipennata ouDeMAnS, 1913
Castelfeder: in Polsterpflanzen, in Holzmulm in einer Eiche, vereinzelt auch im Wald.
Lebensweise: euryök. 
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis, „südliche Art“; Neufund für Südtirol.

Fam Scheloribatidae

Dometorina plantivaga (berleSe, 1895)
Castelfeder: Einzelfund in Flechten.
Lebensweise: xerophil; alle Stadien dieser Art minieren in Flechten und sind außerhalb 
von Flechten nur selten anzutreffen (grAnDjeAn 1951). 
Allgemeine Verbreitung: Holarktis, kosmopolitisch.

Liebstadia pannonica (WillMAnn, 1951)
Castelfeder: sehr zahlreich in Grasproben und in Moos, auch in Polsterpflanzen und im 
Buschwald.
Lebensweise: praticol, xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis, „südliche Art“. 
Taxonomische Bemerkung: In einer Polsterpflanzenprobe mit zahlreichen (327) Individuen 
dieser Art zeigt etwa die Hälfte einen starken Längenunterschied (ca. 500 µm) gegenüber 
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der bekannten Länge dieser Art 350 -455 µm (WeigMAnn 2006), stimmen aber ansonsten 
mit den charakteristischen Merkmalen dieser Art überein. Ob es sich dabei um einen 
Sexualdimorphismus handelt, konnte in diesem Rahmen nicht festgestellt werden. 

Topobates holsaticus (WeigMAnn, 1969)
Castelfeder: in Polsterpflanzen (Sempervivum arachnoideum).
Lebensweise: praticol, hygrophil.
Allgemeine Verbreitung: West-Europa, bisher von der Iberischen Halbinsel (Pérez-iñigo 
1993), Deutschland (WeigMAnn 1969), den Niederlanden (SiePel et al. 2009) und der 
Tschechischen Republik (StAry 2000) gemeldet. Neumeldung für Südtirol und Italien. 
Taxonomische Bemerkung: Artzugehörigkeit von G. Weigmann bestätigt (pers. Mitt.). 
Der Fund im trockenen Lebensraum (Polsterpflanze) auf Castelfeder überrascht; diese 
Art ist eher von frischen bis nassen Wiesen bekannt (WeigMAnn 2006).

Fam. Oribatulidae

Oribatula caliptera berleSe, 1902
Castelfeder: individuenreichste Art, in nahezu allen Lebensräumen.
Lebensweise: xerophil. 
Allgemeine Verbreitung: Nord-, Südtialien (bernini et al. 1995), Mongolei (bAyArtogtokh 
2010): südliche Paläarktis, „südliche Art“. Neumeldung für Südtirol. 

Abb. 16:  Trockenrasen auf Castelfeder – Gras und Krautstreu unter Gipfel, Fundstelle von Propelops sp. 
(Foto: I. Schatz, 23.08.2012)
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Taxonomische Bemerkung: Diese Art wird von WeigMAnn (2006) mit O. amblyptera 
synonymisiert, es bestehen aber geringe morphologische Unterschiede zwischen den 
beiden Arten: Oribatula caliptera mit 1. leicht verlängertes Rostrum (nasiform), 2. Cuspides 
mediad nicht vorspringend , 3. ausgeprägte Pteromorphen (vgl. MAhunkA 1994). Aufgrund 
dieser Merkmale wurden die Individuen von Castelfeder als O. caliptera determiniert. 

Zygoribatula exarata berleSe, 1916
Castelfeder: Zahlreich in Trockenrasen, auch in Polsterpflanzen, in Moos und im 
Buschwald.
Lebensweise: xerophil.
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis, „südliche Art“. Neumeldung für Südtirol.
 
Zygoribatula glabra (MichAel, 1890)
Castelfeder: Zahlreich Trockenrasen, auch in Polsterpflanzen und in Moos.
Allgemeine Verbreitung: südliche Paläarktis, „südliche Art“, in Italien auf Sizilien und 
Sardinien und in Süditalien gefunden (bernini et al. 1995). Neumeldung für Südtirol.

Zygoribatula propinqua (ouDeMAnS, 1900)
Castelfeder: Buschwald, in Holzmulm in einer Eiche.
Lebensweise: xerophil.
Allgemeine Verbreitung: Paläarktis, in Norditalien und auf Sizilien und Sardinien gefunden. 
Neumeldung für Südtirol. 

4.3  Faunistik

Von den 126 auf Castelfeder determinierten Oribatidenarten stellen 18 Neumeldungen für 
Südtirol dar, davon waren vier bisher auch aus Italien unbekannt (Cultroribula lata, Tecto-
cepheus velatus tenuis, Oxyoppia europaea, Topobates holsaticus) (vgl. 4.2. und Tab. 2). Damit 
erhöht sich die Zahl der von Südtirol bekannten Oribatidenarten auf 402 (einschließlich 
der beim Tag der Artenvielfalt 2012 im Ridnauntal gefundenen Arten, SchAtz et al. 2013). 
Abbildung 17 zeigt die allgemeine Verbreitung der auf Castelfeder gefundenen Arten. 
Die meisten Hornmilbenarten sind weit verbreitet, von der Paläarktis und Holarktis bis 
zu (semi)kosmopolitischer Verbreitung. Arten mit paläarktischer (48 spp., 38 %) und hol-
arktischer Verbreitung (31 spp., 24 %) stellen mehr die Hälfte des Artenspektrums. Über 
die Holarktis hinaus („(semi)kosmopolitisch“: auch Mittel- und Südamerika, Orientalis, 
Neuseeland) sind 24 % der Arten (30 spp.) verbreitet. Von den 17 in ihrem Vorkommen 
auf Europa begrenzten Arten sind 8 % (10 spp.) auf Mittel- und Südeuropa beschränkt. 
Die Art Xenillus athesis wurde bisher nur bei Bozen gefunden (SchAtz 2004) und kann 
als Südalpenendemit angesehen werden. 
Knapp ein Drittel der Arten (40 spp., 31 %) können als „südliche Arten“ bezeichnet 
werden, deren Verbreitungsschwerpunkt in Süd- und Südosteuropa, um das Mittelmeer 
(circummediterran) oder im eurasischen Raum um das Schwarze und Kaspische Meer 
liegt (vgl. tArMAn 1977). Teilweise reicht ihre Verbreitung auch weiter in die südliche 
Paläarktis, wo sie vorwiegend in ariden Lebensräumen, wie Trockenrasen, Steppe oder 
Halbwüsten vorkommen (bAyArtogtokh et al. 2011). In Mittel- und Nordeuropa, das häufig 
von Arten von Süden und Osten her besiedelt wird, ist ihr Vorkommen meist selten und 
auf geringe Artenzahl an Wärmestandorten beschränkt. Ein Großteil der „südlichen 
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Arten“ gehört Gattungen an, die eine weite Verbreitung haben und somit Hinweis für 
den alten Ursprung der Bodenfauna sind (tArMAn 1977). 
In den unterschiedenen Kleinlebensräumen (vgl. Tab. 3) auf Castelfeder sind „südliche 
Arten“ in nahezu allen Habitaten stark vertreten, besonders in Flechten (46 %) und in 
feuchten Waldstandorten (44 %). Letzterer Anteil zeigt den ariden Charakter des ganzen 
Hügels. Eine Ausnahme mit dem geringsten Prozentsatz an „südlichen Arten“ stellen 
die Nasslebensräume dar.

Abb. 17: Oribatiden auf Castelfeder: 
Allgemeine Verbreitung der Arten (126 spp. = 100%).

4.4  Zönotik

4.4.1  Habitatbindung
Für viele Oribatiden-Arten liegen Beobachtungen über Bindung an bestimmte Habitate 
und besondere Lebensansprüche vor (zusammengefasst in SchAtz 1983, Pérez-iñigo 1993, 
1997, SubíAS & Arillo 2001, WeigMAnn 2006, ergänzt). Von vielen Arten sind unterschied-
liche Ansprüche bekannt; sie scheinen in folgender Analyse in mehreren Kategorien 
auf. Auf Castelfeder kommen im gesamten Artenspektrum neben euryöken Ubiquisten  
(29 spp.) vorwiegend xerophile (56 spp.) und silvicole (52 spp.) Arten vor, daneben sind 
auch arboricole (22 spp.) und praticole (18 spp.) Arten stark vertreten. Auffallend ist 
der hohe Anteil an lichenicolen (14 spp.), muscicolen (31 spp.) und hygrophilen (31 spp., 
einschließlich tyrphobionten und mesohygrophilen) Arten. Die letztgenannten und die 
beiden als limnisch bekannte Arten stammen teils aus Moorproben, aber auch vor allem 
aus schattigen Waldproben (Abb. 18).

cosmopol. 
(>holarkt.) 24% 

holarkt. 24% 
paläarkt. 38% 

europ. 5% 

mittel- süd europ. 
8% alpin endemisch 1% 
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Abb. 18:  Oribatiden auf Castelfeder: Artenhäufigkeit für einzelne Lebensformtypen 
von Oribatidenarten (Angaben aus der Literatur, vgl. Text). Viele Arten scheinen in 
mehreren Kategorien auf, daher liegt die Gesamtsumme über n = 126.

In diesem Zusammenhang sei auf die Verwendung des Begriffes „xerophil“ eingegangen. 
Nach SchäFer (2003) werden damit Organismen bezeichnet, die trockene Lebensräume 
bevorzugen. Allerdings ist durch das reine Vorkommen in xerischen Lebensräumen keine 
unmittelbare Bevorzugung dieses Lebensraumes zu erkennen, es kann sich auch nur 
um eine größere Resistenz gegenüber Trockenheit handeln. Dagegen sind „xerobionte“ 
Organismen an xerische Lebensräume gebunden. In dieser Arbeit wird der Begriff 

„xerophil“ erweitert für Arten verwendet, die laut Literaturangaben (z.B. SchAtz 1983, 
Pérez-iñigo 1993, 1997, SubíAS & Arillo 2001, WeigMAnn 2006) vorwiegend in xerischen 
Lebensräumen angetroffen wurden. Vor allem südliche Faunenelemente (tArMAn 1977) 
haben ein höheres Wärmebedürfnis, welches meist mit Xerophilie gekoppelt ist. Diese 
Arten kommen vor allem an südexponierten xerothermen Standorten vor (SchuSter 1960).

Die Habitatbindung der bekannten Oribatidenarten in den verschiedenen Kleinlebens-
räumen von Castelfeder zeigt Tab. 3. In den Trockenrasen und Polsterpflanzen domi-
nieren neben euryöken und praticolen vor allem xerophile Arten. Die Oribatiden im 
Flechtenaufwuchs auf Steinen sind eher xerophil (82 %) und praticol (46 %) als lichenicol 
(18 %). Auch Moospölster beherbergen neben muscicolen vor allem xerophile Arten. Dies 
dürfte an den extremen Lebensbedingungen dieser Kleinlebensräume liegen, die starker 
Sonneneinstrahlung und Temperaturschwankungen ausgesetzt sind. Die Waldstandorte 
weisen die grösste Zahl an Kleinlebensräumen auf, dementsprechend hoch sind auch 
die Artenzahlen (92 bzw. 66 spp.) und die Vielfalt an Lebensformtypen der Oribatiden. 
Aber auch im feuchteren Wald auf der Nordseite dominieren als xerophil bekannte Arten, 
was ebenfalls den ganzen Hügel von Castelfeder als Trockenstandort kennzeichnet. 
Die wenigen Arten in den Nass-Standorten zeigen den höchsten prozentuellen Anteil 
an euryökem (50 %) und hygrophilem (36 %) Lebensformtyp; ausschließlich in diesen 

euryök 29 

silvicol 52 

xerophil 56 
lichenicol 14 

muscicol 26 

arboricol 22 

hygrophil 15 

limnisch 2 
praticol 18 

Holzmulm 2 
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Standorten wurden die als limnisch bekannte Art Hydrozetes parisiensis in nassem Detritus 
und Malaconothrus monodactylus, eine Charakterart feuchter und nasser Lebensräume 
in nasser Binsenstreu, angetroffen. Die beiden in Holzmulm einer Eiche entnommenen 
Proben sind überraschend artenreich (22 spp.) und beherbergen Arten nahezu aller 
Lebensformtypen.

Tab. 3:  Oribatiden auf Castelfeder: Artenhäufigkeit für einzelne Lebensformtypen von Oribatidenarten 
sowie „südliche Arten“ (vgl. Tarman 1977) in den jeweiligen Kleinlebensräumen (Angaben aus der Literatur, 
vgl. Text). Viele Arten scheinen in mehreren Kategorien auf. Abkürzungen: 
eu euryök, si silvicol, xe xerophil, li lichenicol, mu muscicol, ar arboricol, hy hygrophil 
(einschließlich mesohygrophil und tyrphobiont), pr praticol, xy xylobiont. 

spp. eu si xe li mu ar hy aq pr xy Südl. 
Arten

spp. 29 52 56 14 31 22 31 2 18 2 40
Grassoden 19 6 2 10  4 2 2  7  6
Polsterpflanzen 24 8 3 11  2 1 2  5  5
Krautige Pflanzen 15 6  7  2 2 2  4  5
Flechten 11 1  9 2 4 2 1  5  5
Moos 36 7 8 20 5 11 5 5  9  13
Buschwald 92 23 44 40 9 20 17 16  9  32
Feuchter Wald 66 20 31 31 4 16 10 8  6 1 29
Moor, Teiche 14 7 2 1   1 5 2 1  2
Holzmulm 22 5 6 12 5 9 6 4  3 1 7

4.4.2  Übereinstimmung im Artbestand

Die verschiedenen Lebensräume auf Castelfeder beherbergen zum Teil sehr verschiedene 
Oribatidengesellschaften (Tab. 4). Die Berechnung erfolgte mit dem klassischen Ähn-
lichkeitsindex von Sørensen (Mühlenberg 1993, SouthWooD & henDerSon 2000). Dieser 
dient dem einfachen Vergleich von Artengemeinschaften  und berücksichtigt die Anzahl 
der gemeinsam in zwei Habitaten vorkommenden Arten und die jeweilige Anzahl der 
Arten in den zu vergleichenden Habitaten. Mengengebundene Aspekte (wie Abundanz 
oder Dominanz) werden dabei nicht berücksichtigt, sodass unterschiedliche Stichproben 
vergleichbar werden. Faunistische Beziehungen zwischen den Kleinlebensräumen wer-
den ab einer Artübereinstimmung von mehr als 40 % (in Tab. 4 hervorgehoben) deutlich.
Sehr hohe Artübereinstimmung findet man einerseits in den Waldtypen und andererseits 
innerhalb der Trockenrasenhabitate (Grassoden und krautige Pflanzen aus Trockenrasen, 
Polsterpflanzen und Moos. Beide Lebensräume beherbergen voneinander verschiedene 
Oribatiden-Artengemeinschaften. Auch die Nasslebensräume (Moor, Teich) zeigen eine 
eigene Artzusammensetzung.
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Tab. 4:  Oribatida auf Castelfeder. Artübereinstimmung der Kleinlebensräume nach dem Ähnlichkeitsindex 
von Sørensen [2 c * 100 / (a + b), a (b) = Artenzahl im Biotop A (B), c = Zahl der A und B gemeinsamen 
Arten]. Gemeinsame Arten im Bereich rechts oben, Index von Sørensen im Bereich links unten. Werte 
über 40 % Übereinstimmung hervorgehoben.

Gras-
soden

Polster 
pflanzen

Krautige 
Pflanzen Flechten Moos Busch 

wald
Feuchter 

Wald
Moor, 

Teiche
Holz-
mulm

spp. 19 24 15 11 36 92 66 14 22

Gras-
soden X 11 12 4 12 12 11 1 4

Polster 
pflanzen 51,2 X 13 4 16 14 16 2 4

Krautige 
Pflanzen 70,6 66,7 x 3 12 11 10 1 3

Flechten    26,7 22,9 23,1 x 8 8 7 1 2

Moos 43,6 53,3 47,1 34,0 x 24 17 1 8

Busch 
wald 21,6 24,1 20,1 15,5 37,5 X 55 7 16

Feuchter 
Wald 25,9 35,6 24,7 18,2 33,3 69,6 x 3 11

Moor, 
Teiche 6,1 10,5 6,9 8,0 4,0 13,2 7,5 X 2

Holz-
mulm 19,5 17,4 16,2 12,1 27,6 28,1 25,0 11,1 x

Die einzelnen Arten sind in den Lebensräumen auf Castelfeder sehr verschieden verbreitet. 
Fast die Hälfte aller Arten (50 spp.) wurde nur in einem einzigen Kleinlebensraum 
gefunden, Dagegen kommen nur vier Arten (Galumna lanceata, Oppiella nova, Scheloribates 
laevigatus, Tectocepheus sarekensis) in sieben der neun unterschiedenen Kleinlebensräume 
vor (vgl. Tab. 2). Ausser Sch. laevigatus (praticol) sind diese Arten als euryök bekannt.  
Weitere fünf Arten wurden in jeweils sechs, und weitere drei Arten in jeweils fünf 
Kleinlebensräumen angetroffen.
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Zusammenfassung

Der Hügel von Castelfeder im Südtiroler Etschtal weist eine markante Steppen-Trockenrasen-
vegetation und submediterrane Flaumeichenwälder auf. Das Ziel dieser Untersuchung war 
eine Erhebung des Artenspektrums der Oribatiden von Castelfeder, ihre Lebensansprüche und 
Bindung an bestimmte Habitate sowie ihre zoogeographische Verbreitung. Dazu wurden in den 
Jahren 2012 und 2013 im oberen Bereich des Hügels 52 Boden- und Streuproben in 9 verschie-
denen Kleinlebensräumen entnommen und in einem modifiziertem Tullgren-Berlese Apparat 
extrahiert. Insgesamt wurden 130 Arten aus 45 Familien angetroffen. Vier Arten konnten bisher 
noch nicht auf Artniveau determiniert werden, möglicherweise handelt es sich um unbeschrie-
bene Arten.  Weitere 18 Arten stellen Neumeldungen für Südtirol dar, davon waren vier bisher 
auch aus Italien unbekannt (Cultroribula lata Aoki, 1961, Tectocepheus tenuis knülle, 1954, Oxyoppia 
europaea MAhunkA, 1982, Topobates holsaticus WeigMAnn, 1969). Die meisten der angetroffenen 
Arten sind weit verbreitet, in der Paläarktis, Holarktis bis zu (semi)kosmopolitischer Verbreitung  
(insgesamt 86 %). Die übrigen Arten sind in ihrem bekannten Vorkommen großteils auf Mittel- 
und Südeuropa beschränkt. Etwa ein Drittel der Arten haben ihren Verbreitungsschwerpunkt in 
Süd- und Südosteuropa oder südpaläarktisch um das Mittelmeer oder im südlichen eurasischen 
Raum und können als „südliche Arten“ angesehen werden. Diese Arten sind in nahezu allen 
Kleinlebensräumen stark vertreten. Bezogen auf bekannte Lebensansprüche der Arten kommen 
neben euryöken Ubiquisten vorwiegend xerothermophile und silvicole Arten vor, daneben sind 
auch arboricole, praticole und muscicole Arten stark vertreten. Die feuchteren Waldstandorte auf 
den Nordseite beherbergen ebenfalls eine große Zahl an xerophilen und „südlichen“ Arten, was 
den ariden Charakter des ganzen Hügels von Castelfeder unterstreicht.
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